
Sehr viel Prominez im Goms
12. Sepp Blatter Turnier in Ulrichen mit Hitzfeld und Netzer

(wb) Am Sonntag fand in Ulri-
chen die 12. Auflage des Sepp
Blatter Turniers statt.
Standesgemäss konnte der
Oberwalliser FIFA-Präsident
Sepp Blatter sehr viel Fussball-
Prominenz im Goms begrüssen.
Zu den Stargästen in diesem
Jahr zählten unter anderem der
Schweizer Nationaltrainer Ott-
mar Hitzfeld sowie die deutsche
Fussball-Legende Günther Net-
zer. Aber auch sonst waren vie-
le da, die man kennt. So etwa
der ehemalige Schiedsrichter
Urs Meier mit seinem Nachfol-
ger Massimo Busacca oder Mu-
rat und Hakan Yakin.
Zu den beliebtesten Gästen
gehörten wie auch in den letzten
Jahren die volksnahen Stephan
Lehman und der nimmermüde
Gilbert Gress, der sich auch in
diesem Jahr nicht lumpen liess
und in Ulrichen erschien.
Auch der ehemalige National-
trainer Köbi Kuhn war da; er
kam mit seiner Frau Alice.
Schliesslich darf die diesjährige
Ausgabe des Turniers als gelun-
gen betrachtet werden, denn so-
gar das Wetter war wie die
Stimmung: sehr gut. Seite 13

KOMMENTAR

Vom Sparen 
in der Zeit

«Spare in der Zeit, so hast du
in der Not», lautet eine dieser
simplen Volksweisheiten, die
dann gerne vergessen gehen,
wenn man Geld hat. Denn
Wünsche kennen kaum Gren-
zen. Dies trifft nicht nur für
den einzelnen Menschen zu,
sondern fast mehr noch bei all
jenen Geldern, die nicht aus
dem eigenen Sack kommen.
So gesehen war das Finanzge-
baren des Kantons Wallis
ebenso lobens- wie bemer-
kenswert. In guten Zeiten mit
schönen Erträgen hat der
Kanton nicht über seine Ver-
hältnisse gelebt. Und als dann
die schöne runde Milliarde
kam, die fast ein wenig wie ein
finanzpolitischer Lottogewinn
anmutete, wurden die golde-
nen Eierchen der National-
bank in den Schuldenabbau
und nicht in die Befriedigung
aller möglicher «Bedürfnisse»
gesteckt. Das entbehrte zwar
der Fantasie – aber in Geldsa-
chen hat man doch besser
nicht allzu viel von dieser Vor-
stellungskraft. Dies lehren ge-
rade die Erfahrungen mit all
den zusammengekrachten
Kartenhäusern, die im Finanz-
und Bankensektor auf dürfti-
gen oder fehlenden Funda-
menten entstanden.
Der Kanton kann jetzt, da die
Wirtschaft zu lahmen beginnt,
mit der grossen Kelle anrich-
ten. Freilich wird vor allem
der private Konsum über Wohl
oder Weh vieler Wirtschafts-
zweige entscheiden. Aber der
Kanton kann durch sein anti-
zyklisches Verhalten den pri-
vaten Konsum stützen und
auch private Investitionen er-
mutigen.
Staatsrat Maurice Tornay, der
frühere Fraktionschef der Un-
terwalliser CVP und deren Fi-
nanzexperte, wirkte übrigens
gestern an seiner ersten Medi-
enkonferenz nicht nur locker,
sondern auch ausgesprochen
sicher und konzis. Er kennt die
Grössenordnungen, er hat den
Überblick – und er wirkt in der
Materie souverän und präzis.
Es ist, als ob sich einer ganz
selbstverständlich ein gut ein-
getragenes Paar Schuhe über-
zöge. Luzius Theler
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WALLIS

Regions-Strategie
Der Lebens- und Wirt-

schaftsraum Ober-
wallis ist daran,
seine künftige re-
gionalpolitische

Strategie zu verab-
schieden. Im Ent-
wurf liegt sie nun
vor, wie Vereins-

präsident Gilbert
Loretan sagt.

Seite 2

OGA’09
o b e r w a l l i s e r    g e w e r b e a u s s t e l l u n g

Beach-
Volleyball
täglich

Der Kanton klotzt für 2010
Rekordhohe Nettoinvestitionen von 220 Mio. Franken in den Hochbau und die Energie

S i t t e n. – (wb) Noch nie hat
der Kanton Wallis so viel Geld
in die Hand genommen, um
seine Ausrüstung zu verbessern
und auch Unternehmen und
Private zu Investitionen zu er-
muntern: Im kommenden Jahr
wird der Kanton Wallis netto
220 Mio. Franken investieren
und damit ein Volumen von
fast 621 Mio. Bruttoinvestitio-
nen auslösen. Es entspricht
dem Willen der Regierung und
des Parlamentes, die Investitio-
nen auf diesem hohen Niveau
zu halten und die konkreten
Massnahmen zur Unterstüt-
zung der Wirtschaft umzuset-
zen.
Trotz dieses finanziellen Kraft-
aktes, können die Investitionen
dank einer Selbstfinanzierungs-
marge von 228,7 Mio. Franken
vollumfänglich aus eigenen
Mitteln gedeckt werden. Ob-
wohl er sich auch 2010 (wie be-
reits im laufenden Jahr) anti-
zyklisch verhält, muss sich der
Kanton nicht neu verschulden.
Das Ergebnis wird als zufrie-
denstellend bezeichnet. Seite 3

FIFA-Präsident Sepp Blatter schreibt Autogramme. Foto Keystone

Der Kanton Wallis (hier das Regierungsgebäude in Sitten) investiert wie nie zuvor: 2010 sind es 220 Mio. Franken netto. Foto wb

WALLIS

«Sonniges Theater»
Beat Albrechts

«safran-theater»
hat mit Sonne
viel am Hut:
Dieses mobile
Theater ist
nämlich wohl
das erste, das
mit Sonnen-

energie ar-
beitet.

Seite 5

SPORT

Mourinhos Geschick
Inter Mailand und sein
Trainer José Mourinho

haben gut lachen.
Die Nerazzurri ge-
wannen gegen Mi-

lan das Mailänder
Derby gleich mit

4:0. Basis für den Er-
folg war auch des

Trainers Trans-
fergeschick.

Seite 14

S i t t e n. – Die Ausgangsla-
ge der Wette ist einfach.
Zwei 1000 Kilogramm
schwere Eisblöcke sind in
zwei Häuschen gelagert. Das
eine weist einen Isolations-
standard eines 70er-Jahre-
Altbaus auf. Das andere ist
ausgerüstet mit modernstem
Minergiestandard und einer
Wärmedämmung. Die Leute
sollen schätzen, wie viel vom
Eisblock im Minergiehaus

bis zum 24. September übrig
bleibt.
Mit dem aussergewöhnlichen
Projekt wollen die Verant-
wortlichen auf die globale
Klimaveränderung und die
damit verbundene Problema-
tik aufmerksam machen. Das
Resultat soll schlussendlich
beweisen, dass der Energie-
verlust mit der richtigen
Technik massiv vermindert
werden kann. Seite 9

Eine coole Wette
Projekt «Eisblock» in Sitten

Charly Wuilloud: Wette läuft. Foto wb



S i t t e n. – «Das Budget ist
Ausdruck des Willens des
Staatsrates und des Gros-
sen Rates, die Investitionen
auf hohem Niveau zu hal-
ten». Das ist die Kernbot-
schaft von Staatsrat Mau-
rice Tornay, der gestern
zum ersten Mal den Ent-
wurf zum Voranschlag zur
Staatsrechnung präsen-
tierte.

Noch nie in seiner Geschichte
hat der Kanton Wallis so massiv
investiert, wie er das im kom-
menden Jahr tun wird. Die Net-
toinvestitionen für 2010 belau-
fen sich auf 220 Mio. Franken.
Finanziert wird dieser Kraftakt
aus selbst erarbeiteten Mitteln,

also aus dem Cashflow. Der
Kanton muss sich daher nicht
neu verschulden.

Auch 2010 sind gute
Zahlen zu erwarten

Der Kanton Wallis wird damit
auch für das Jahr 2010 mit gu-
ten Zahlen aufwarten. Mit tota-
len Erträgen von 2,715 Mia.
Franken und einem Gesamtauf-
wand von 2,668 Mia. Franken
weist der Budgetentwurf in der
laufenden Rechnung einen
Etragsüberschuss von 45,4 Mio.
Franken aus. Der Finanzie-
rungsüberschuss beläuft sich
auf 8,8 Mio. Franken. Vor or-
dentlichen Abschreibungen im
Betrag von 154,7 Mio. Franken
und ausserordentlichen Amorti-

sationen von 26,6 Mio. Franken
beträgt die Selbstfinanzierungs-
marge stolze 228,7 Mio. 

Der Kanton verhält
sich antizyklisch

Ein Blick auf die eindrückli-
chen Investitionen zeigt, dass
sich der Kanton antizyklisch
verhält. Er richtet jetzt zur Si-
cherung der Arbeitsplätze und
zur Stützung der Unternehmen
mit der grossen Kelle an. Nicht
einmal in dem Jahr, in dem die
Bewältigung der Unwetter-
schäden im Kanton zur Haupt-
sache anfielen (2001) erreichte
man mit 197 Mio. diesen Re-
kordwert. In den Jahren darauf
sank die Netto-Investitionsquo-
te auf 149 Mio. (2002), dann

auf 122 Mio. (2005 und auf
123 Mio. im Jahr 2006. 2007
wurden 157 Mio. investiert,
2008 161 Mio. und im Jahr
2009 217 Mio. Trotz Nettoin-
vestitionen von 220 Mio. und
Bruttoinvestitionen von rund
621 Mio. hält der Kanton die
doppelte Ausgaben- und Schul-
denbremse ein.

Eigenfinanzierungs-
grad noch gut

Die Selbstfinanzierungsmarge
des Kantons ist mit 104 Prozent
zwar immer noch mehr als nur
ansprechend. Der Wert liegt we-
sentlich über den empfohlenen
Richtlinien, die von 80 bis 100
Prozent ausgehen. Doch liegen
die Jahr 2009 mit 103 Prozent

und 2010 mit 104 Prozent deut-
lich unter dem zehnjährigen
Durchschnitt von 158,5 Pro-
zent. In den besten Jahren 2005,
2006 und 2007 sind Selbstfi-
nanzierungsgrade in der Höhe
von 228 bis 287 Prozent er-
reicht worden.

Und wohin fliessen die
Investitionen?

Die 220 Mio. Franken an Netto-
investitionen fliessen nicht etwa
in den Tiefbau, der bekanntlich
dank dem Autobahnbau, aber
auch der dritten Rhonekorrekti-
on gut läuft. Die gesteigerten
Investitionen fliessen richtiger-
weise vorab in den Hochbau,
wo eine Zunahme von 20,3
Mio. zu verzeichnen ist. Die

Kredite dienen dem Bau von
Turnhallen in den Berufsschu-
len. Eine zweite Tranche des
Budgetkredites im Rahmen des
Programmes zur Unterstützung
der Wirtschaft in der Höhe von
15,25 Mio. Franken geht in drei
Bereiche: Einmal in eine Offen-
sive zur energetischen Sanie-
rung von privaten und öffentli-
chen Gebäuden (2,5 und 6,8
Mio. Franken). Dann in die För-
derung der kleinen und mittle-
ren Unternehmen sowie des
Tourismus (3,95 Mio.) und
schliesslich in die Verbesserung
der Eisenbahninfrastruktur (2
Mio.).

Doch es besteht kein
Grund zur Euphorie

Es ist bemerkenswert, dass der
Kanton auch in Zeiten der Wirt-
schaftskrise ein Budget mit
schwarzen Zahlen vorlegt.
Gleichzeitig hat Staatsrat Tor-
nay vor Unwägbarkeiten ge-
warnt: Einmal müsste sich eine
Verschlechterung der Wirt-
schaftslage im Wallis auf die
Steuereinnahmen auswirken,
die jetzt noch reichlich spru-
deln. Weiter könnte der Kanton
sowohl beim Neuen Finanzaus-
gleich als auch bei den Anteilen
an den Gewinnen der National-
bank Einnahmen verlieren. lth
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Der Kanton investiert kräftig
Das Budget zur Staatsrechnung 2010 sieht 220 Mio. Franken an Investitionen vor – ohne Neuverschuldung

Dank 
dem Sparen

Immer weniger
Passivzinsen

lth) Wenn der Kanton Wal-
lis heute über gesunde Fi-
nanzen verfügt, die ihm
auch einen Kraftakt bei den
Investitionen in wirtschaft-
lich unsicheren Zeiten er-
lauben, dann ist das die
Frucht des konsequenten
Schuldenabbaus in den ver-
gangenen zehn Jahren.
Noch im Jahre 1996 be-
zahlte der Kanton nicht we-
niger als 68,3 Mio. Franken
an Passivzinsen, im Jahr
darauf 67 Mio. Im laufen-
den Jahr werden für die Be-
dienung von Fremdmitteln
18,8 Mio. Franken aufge-
wendet, im kommenden
Jahr 28,4 Mio. Das hängt
mit den Mitteln zusammen,
die der Kanton zur Sanie-
rung seiner Pensionskassen
aufwendet.

S i t t e n. – Die Personal-
kosten des Kantons wer-
den im Kantonsparla-
ment oft thematisiert.
Doch oft handelt es sich
dabei um Folgen aus Ent-
scheidungen des Grossen
Rates, des Bundesparla-
mentes oder sogar des
Volkes.

Im Grossen Rat werden immer
wieder die steigenden Perso-
nalaufwendungen kritisiert.
Dabei verlieren manche Abge-
ordnete aus den Augen, dass
es sehr oft ihre eigenen Ent-
scheidungen oder die des Bun-
des sind, welche zusätzliches
Personal und damit einen
Mehraufwand erfordern. Ein
Beispiel: Die Einführung des
biometrischen Passes nach ei-
nem entsprechenden Volksent-
scheid bedeutet einen Mehr-
aufwand von fünf neuen Stel-
len für den Kanton.

Personalaufwand
steigt um 18,5 Mio.

Ins Auge sticht der wachsende
Personalaufwand von 18,8
Mio. Franken oder 3,1 Prozent.
Er erreicht 619,4 Mio. Nun
stellt man sich vor, dass mit
diesem Betrag die Zentralver-
waltung bezahlt wird. Das
stimmt so nicht. Denn die ei-
gentliche allgemeine Verwal-
tung mit ihren fünf Departe-
menten nimmt von diesem Ku-
chen 252,4 Mio. Franken in
Anspruch. Weitere 76 Mio.
fliessen in die Sicherheit (Poli-
zei, Strafanstalten), 228,1 Mio.
gehen in das Unterrichtswesen.
Dieser Betrag umfasst die wei-
terführenden Schulen und die
Berufsschulen. Der Kanton hat
neue Stellen geschaffen: 31
Stellen für neue Aufgaben,
über 34 Stellen beim kantona-
len Lehrpersonal sowie 10
Hilfsstellen. 

Der Kanton zahlt
auch an die Schulen 

Der Staat hat wichtige Aufga-
ben zu erfüllen und Ausgaben
zu tätigen. Unter anderem im
Erziehungs- und Gesundheits-
wesen. Unter die Ausgabenpo-
sitionen des Kantons fallen
zum Beispiel auch die Anteile,
welche der Kanton an die Pri-
mar- und Orientierungsschulen
bezahlt. Diese stellen für die
Gemeinden eine wesentliche
Entlastung dar, obwohl diese
beiden Schulstufen aus der Op-
tik der Steuerzahlenden oft als
rein kommunale Angelegenheit
erscheinen. Die Kantonsbeiträ-
ge belaufen sich für die Primar-
schulen auf 97,1 Mio. Franken
und für die Orientierungsschu-
len auf 95,4 Mio. Franken.

Und verbilligt Kran-
kenkassenprämien 

Ein weiteres Kapitel sind die

Verbilligungen für die Kran-
kenkassenprämien für Versi-
cherte in bescheidenen wirt-
schaftlichen Verhältnissen. Ge-
mäss Budget 2010 fliessen ins-
gesamt 166,9 Mio. Franken in
diesen Topf. Davon bezahlt der
Kanton 90,2 Mio. Franken und
der Bund übernimmt 76,7 Mio.
Franken. Der Betriebsbeitrag
an das Gesundheitsnetz (Spitä-
ler ect.) macht 196,8 Mio.
Franken aus.  

Budgetierung heisst
Disziplinierung

Der Budgetierungsprozess
zieht sich von April bis in den
Monat August hinein. Aller-
dings gleichen die Monate da-
rauf einem einzigen Streich-
konzert. Denn statt eines Fi-
nanzierungsüberschusses hätte
nach dem ersten grossen
«Wunschkonzert» aus den De-
partementen ein Finanzie-
rungsfehlbetrag in der Höhe

von rund 70 Mio. Franken re-
sultiert. Die Zahl der neuen
Stellen wäre um fast 40 Pro-
zent höher gelegen. Nun hält
sich die Aufwandzunahme in
vertretbarem Rahmen, Staats-
rat Tornay hat sie gestern als
«geringfügig» bezeichnet.

Regierung gibt sich
«kostenbewusst»

Die Walliser Regierung gibt
sich «kostenbewusst». «In die-
sem Sinne bekräftigt die Re-
gierung die Notwendigkeit ei-
ner regelmässigen Überprü-
fung der Bedürfnisse, Ver-
pflichtungen und Prioritäten
des staatlichen Handelns und
die Suche nach Sparmassnah-
men auch struktureller Art»,
hält die Regierung in der Bot-
schaft an das Parlament fest.
Sie bezeichnet das Jahr 2010
als «zufriedenstellend». Um ei-
ne ausgeglichene Rechnung
auch in wirtschaftlich schlech-

teren Zeiten vorzuweisen,
brauche es noch vermehrte An-
strengungen.

Im November und
Dezember

Der Grosse Rat wird das Bud-
get 2010 in den Sitzungen der
Monate November und De-
zember behandeln. Anders als
bei der Rechnung hätte das
Parlament beim Voranschlag
mehr Gestaltungsmöglichkei-
ten. Doch zeigt sich in der Pra-
xis sehr oft, dass die Vorschlä-
ge einzelner Fraktionen kaum
eine Chance haben. Es ist dies
auch Ausdruck einer gewissen
«Rigeur», also einer gewissen
Strenge bei der Budgetierung.
Meist folgt der Rat beim Bud-
get der Regierung und gele-
gentlich seiner eigenen Finanz-
kommission. Diese ständige
Kommission hat in der Finanz-
politik ein gewichtiges Wort
mitzureden. lth

Personalaufwand steigt weiter
Steigende Personalkosten werden im Parlament kritisiert, obwohl sie oft Folge von eigenen Beschlüssen sind

Präsentierte zum ersten Mal «sein» Budget: Staatsrat Maurice Tornay (Mitte) wartet für 2010 mit guten Zahlen auf (hier zusammen mit Pierre-André Charbonnet, Chef der
kantonalen Finanzverwaltung, und Damian Locher, Chef der Hauptbuchhaltung). Foto wb
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nen auf diesem hohen Niveau
zu halten und die konkreten
Massnahmen zur Unterstüt-
zung der Wirtschaft umzuset-
zen.
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aktes, können die Investitionen
dank einer Selbstfinanzierungs-
marge von 228,7 Mio. Franken
vollumfänglich aus eigenen
Mitteln gedeckt werden. Ob-
wohl er sich auch 2010 (wie be-
reits im laufenden Jahr) anti-
zyklisch verhält, muss sich der
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Das Ergebnis wird als zufrie-
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bleibt.
Mit dem aussergewöhnlichen
Projekt wollen die Verant-
wortlichen auf die globale
Klimaveränderung und die
damit verbundene Problema-
tik aufmerksam machen. Das
Resultat soll schlussendlich
beweisen, dass der Energie-
verlust mit der richtigen
Technik massiv vermindert
werden kann. Seite 9

Eine coole Wette
Projekt «Eisblock» in Sitten

Charly Wuilloud: Wette läuft. Foto wb


